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Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
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Nro. 211. 


Der Evangeliſche Ober-Kirchenrath 


an die Gemeinden. 
Berlin, den 14. Auguſt 1874. 
Gnade und Friede von Gott unſerm Vater 
und dem Herrn Jeſu Chriſto ſei mit Euch allen! 
Mit dieſem Segenswunſch und aus beweg⸗ 
tem Herzen grüßen wir Euch, geliebte Gemein⸗ 
den. Pflicht und Gewiſſen drängen uns, gerade 
jetzt zu Euch zu reden; denn unſere evangeliſche 
Landeskirche, wenigſtens ein großer Theil ihres 
Gebiets, ſteht vor einem entſcheidenden Wende⸗ 
punkt ihrer Geſchichte. Es iſt Euch bekannt, 
daß das Geſetz über die Beurkundung des Per⸗ 


Bruno. 


ſonenſtandes und die Form der Cheſchließung 
mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft treten wird. 


Wichtige Veränderungen im öffentlichen Leben 
werden damit für diejenigen Bewohner unſeres 
Landes, welche von dieſem Geſeß betroffen wer⸗ 
den, auch für die evangeliſchen, eintreten. Man⸗ 
ches, woran unſer Volk gewöhnt war, muß auf⸗ 
gegeben, Anderes, was zunächſt fremdartig be⸗ 
rührt, muß übernommen werden. Wir zweifeln 


nicht, daß der geſetzliche Sinn unſeres Volks 
alle etwaigen Schwierigkeiten, die mit der Aus⸗ 
führung eines ſolchen Geſetzes verbund en zu ſein 


pflegen, bald überwinden wird. Wie wir aber 


vernehmen, haben ſich weithin Mißver ſtändniſſe, 
ſelbſt Mißdeutungen über die Tragweite geltend 
gemacht, welche das genannte Gef 


etz für unſere 
Kirche und ihre heiligen Handlungen hat. Wir 


möchten, ſo viel an uns iſt, beitragen, dieſelben 


zu beſeitigen. Der Herr wolle dazu dieſes unſer 
ort in Gnaden ſegnen! — 
Bisher waren es die Geiſtlichen, welche alle 


diejenigen Meldungen, welche ſich auf die per 


ſönlichen Verhältniſſe ihrer Gemeindeglieder, wie 

burten und Todesfälle, bezogen, entweder ſelbſt 
oder unter ihrer Verantwortlichkeit durch andere 
Kirchenbeamte entgegen zu nehmen, den Inhalt 
in die Kirchenbücher einzutragen und aus den⸗ 
ſelben auf Erfordern zu bezeugen hatten. Die⸗ 
ſelben handelten dabei zugleich im ſtaatlichen 


Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Mittwoch, den 9. September. 


Sonnen⸗Aufg. 5 U. 23 M., Unterg. 6 U. 31 M. — Mond⸗Aufg. 3 U. 22 M. Morg. Untergang 6 U. 32 M. Abds. 


Auftrage. Daher hatten die von ihnen ausge⸗ 
ſtellten Geburts- und Todtenſcheine auch vor 
den Gerichts⸗ und anderen öffentlichen Behörden 
Geltung. 

Desgleichen war bisher die kirchliche Trauung 
die zu einer bürgerlich gültigen Ehe erforderliche 
Form der Eheſchließung. Daher waren es wie- 
der ausſchließlich die Geiſtlichen, welche die zu 
einer Eheſchließung nothwendigen Nachweiſe und 
Zeugniſſe von den Brautleuten zu fordern und 
zu prüfen hatten. Das kirchliche Aufgebot 
diente zugleich, um es zu erkunden, ob und 
welche bürgerlichen Ehehinderniſſe etwa vorhan⸗ 
den ſeien. War dies nicht der Fall und die 
kirchliche Trauung vollzogen, ſo traten von ſelbſt 
auch alle diejenigen Rechtsfolgen ein, welche 
mit einer rechtsgültig geſchloſſenen Ehe verbun- 
den ſind. Nur für ſolche Perſonen, welchen die 
kirchliche Trauung verſagt werden mußte, war 
die vor dem Richter zu vollziehende bürgerliche 
Eheſchließung nachgelaſſen; doch mußten dieſelben 
zuvor aus der Kirche ausſcheiden. 

Dies wird nunmehr anders werden. Den 
Geiſtlichen werden vom 1. Oktober ab diejeni⸗ 
gen Obliegenheiten, welche fie bisher im ſtaatli⸗ 
chen Auftrage zu erfüllen hatten, abgenommen 
werden. Dafür werden von demſelben Zeitpunkt 
an beſondere ſtaatliche Beamte, Standesbeamte 
genannt, angeſtellt werden. Bei dieſen hat dann 
jeder, dem ein Kind geboren wird, dieſe Geburt 
innerhalb einer Woche und, falls das Kind todt 
geboren ſein ſollte, ſpäteſtens am nächſtfolgenden 
Tage anzumelden. Desgleichen iſt ſpäteſtens am 
nächſtfolgenden Tage jeder Todesfall bei dieſen 
Beamten anzuzeigen. f 

Vor und von dem Standesbeamten wird 
dann auch alles dasjenige erledigt, wovon die 
Geltung einer Eheſchließung rechtlich abhängig 
iſt. Wenn alſo ein Brautpaar in den Eheſtand 
treten will, fo hat es ſich, mit den nöthtigen 
Beſcheinigungen verſehen, zuförderſt bei dem 
Standesbeamten zu melden nnd das Aufgebot zu 
beantragen. Dieſes hat, ſoweit es dienen ſoll, 


Eine Fabrikarbeiterin. 
Eine wirkliche Begebenheit. 
Von 
C. Löwenberg. 
(Bortiegung.) 


, Wie ſchade, rothes Haar,“ ruft das fröh⸗ 
liche Kind De feiner Sens aber Fröhlich hört 
es nur noch aus der Ferne, denn er iſt plötzlich 
aufgeſprungen, um durch eine gewandte Bewe⸗ 
gung dem jungen Kavallerieoffizier, der ſein feu⸗ 
riges Pferd dicht an den Schlag der Kaleſche 
gedrängt hat, zuvorzukommen, welcher ſich, mit 
einer Hand die Zügel feſter zuſammenfaſſend, 
erabbeugt, um das Bouquet für die liebliche 
oſenknospe im Wagen aufzufangen Als Sie⸗ 
ger, nicht achtend der ſtampfenden Pferde rings 


umher, überreicht Fröhlich die errungenen Blu⸗ 


men der rothhaarigen Schönheit, die ihm kind⸗ 


ich mit einem entzückten Ausruf und einem 


k mehrfachen ſchnellen Kopfnicken dankt und dann 


* 


und 


t der Wagen in dem bunten Gewimmel ſeinen 
ugen entſchwunden. 5 i 

Wie im Traum kehrt er heim und wie 

m Traum umſchwebt des lieblichen Mädchens 
Hild ihn während vieler Wochen; dem ſchönen 
übermüthigen Kavallerieoffizier iſt er noch häu⸗ 
iger auf ſeinen Wegen begegnet, das Mädchen 
ah er nicht wieder und allmählich verblich dem 
rüſtigen Arbeiter das ſchöne Ideal und ihr Bild, 
ieſes minutengeſehene und doch nie ganz ver⸗ 
wiſchte Bild ſank im Strom der Zeit und ſei⸗ 
nes vielbewegten Lebens in Vergeſſenheit. Der 
unge ſtrebſame Commis ward ein reicher Fa⸗ 


britherr und fie, die zarte Treibhauspflanze der 


onnigen Lebenshöhen, jo grenzenloſes Weh in 
en tiefen Augen, ſtand jetzt vor ihm — ſeine 
abrikarbeiterin! Was mochten zwiſchen dem Da⸗ 
mals und Jetzt für Abgründe des Elends und 
ammers für fie liegen! — 
„Tempora mutantur,” murmelte er kaum be⸗ 
wußt halblaut vor ſich hin. 
„Et nos mutamur in illis,“ ſetzten ihre ſchmerz⸗ 
ſinenden Lippen unwillkürlich kaum hörbar 
Dan. 


„Sie haben Recht; die Zeiten ändern ſich 
wir uns mit ihnen,“ replicirte er ſeufzend, 
Mich in die Wirklichkeit zurückgerufen und die 


Vnitiative des Augenblicks erfaſſend. 


„Kommen Sie,“ ſetzte er kurz abgebrochen 
hinzu, „Sie find hoffentlich vorbereitet, hier 
nicht auf Roſen zu wandeln?“ 

Daſſelbe unſäglich ſchwermüthige Lächeln, 


das eigentlich nur ein ſchmerzliches Zucken der 


Geſichtsmuskeln war, zitterte über die ſtarren 
Züge dahin. 

„Und wäre es die Hölle, es würde mir jetzt 
wie im Himmel erſcheinen.“ : 

„Gut, ich werde Sie dem Werkführer in 
der Walzenabtheilung beſonders empfehlen,“ ent⸗ 
gegnete er mit einem bedauernden Seitenblick 
auf die ſchmalen zarten Hände, von denen das 
Tuch zurückgefallen war, „wenn ich Ihnen einen 
Rath ertheilen dürfte, ſo möchte ich wünſchen, 
Sie gäben den Plan auf, hier zu arbeiten; Sie 
ſind wenig dazu angethan und könnten ſicher 
in jeder anderen Branche erfolgreicher wirken.“ 

Sie ſah mit einem dunklen flehenden Blicke 
zu ihm auf. 

Um Gottes Barmherzigkeit willen — laſ⸗ 
ſen Sie mich, Herr, es iſt — es iſt — meine — 
letzte Zuflucht.“ , 

Er entgegnete nichts, nahm feine Haus⸗ 
mütze umd ler mußte lächeln dabei) ließ ihr 
artig den Vortritt, den ſie, wie ſelbſtverſtändlich, 
anzunehmen ſchien. Dann aber hocherroͤthend 
und verlegen zurückprallend und ſich auf der 
ſchmalen Schwelle gegen den Thürpfoſten dicht 
andrängend, um ihn vorüberzulaſſen, was er 
denn auch, um der peinlichen Scene ein Ende 
zu machen, ignorirte, indem er eilig, ohne ſich 
umzublicken, x vorſchritt durch Halle und Gar⸗ 
ten in das erſte Fabrikgebäude. Dort überwies 
er ſie mit einigen warmen Worten dem Werk⸗ 
führer und entfernte ſich eilig, nachdem er ſich 
durch ein flüchtiges Kopfnicken von ihr verab⸗ 
ſchiedet. 5 

Mehrere Monate hindurch ſah er ſie nicht 
wieder. Er war an den folgenden Tagen ſo ſehr 
mit Geſchäften überhäuft, daß er, ganz gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit, die Leitung des Fabrik⸗ 
weſens ſeinem Inſpector überlaſſen mußte und 
auch während derſelben die Fabrik ſelbſt mit kei⸗ 
nem Fuß betrat. Dann rief ihn die Bitte eines 
nahen Verwandten unerwartet an deſſen Sterbe⸗ 
lager in eine kleine ſüddeutſche Stadt und von 
dort ging er ohne Aufenthalt in ein böhmijches 
Bad, das ihm die Aerzte, eines leichten Leidens 
halber, angerathen und ſpäter von dort zur Nach⸗ 


| 


Hinderniſſe der Eheſchließung zu erfunden, fortan 
durch Anſchlag an einem dazu beſtimmten 
öffentlichen Orte oder durch eine andere Art 
öffentlicher Bekanntmachung zu erfolgen. Zwei 
Wochen nach derſelben hat das Brautpaar wie⸗ 
der vor dem Standesbeamten zu erſcheinen, und 
zwar mit zwei großjährigen Zeugen, in deren 
Gegenwart es nunmehr ſeinen Willen, die Ehe 
einzugehen erklärt. Dieſe Erklärung wird in ein 
Regiſter eingetragen und von dem Brautpaar 
mit unterzeichnet. Damit iſt die Ehe richtsver⸗ 
bindlich geſchloſſen. Auch wird darüber ſofort 
eine Beſcheinigung ausgeſtellt. 

Aus Vorſtehendem ergiebt ſich auch, daß 
jeder, der einen vor den Gerichts- und anderen 
öffentlichen Behörden gültigen Geburts-, Heiraths⸗ 
oder Todten⸗Schein braucht, vom 1. Oktober ab 
für alle nach dieſem Tage vorkommenden Fälle 
an den betreffenden Standesbeamten ſich zu 
wenden hat. 

Das ſind die Veränderungen, welche mit 
dem genannten Zeitpunkt eintreten werden. 
Andere weiter gehende giebt es nicht. Es nützt 
auch nichts, jetzt noch zu fragen, ob dieſe Verän⸗ 
derungen unſerer Kirche gegenüber nothwendig 
waren oder nicht? Die Staatsregierung iſt zu 
denſelben genöthigt geweſen und nunmehr ſind 
ſie durch Geſetz vorgeſchrieben und Gehorſam 
gegen das Geſetz iſt nicht die geringſte unter den 
Pflichten des evangeliſchen Volks Ihr könnt 
auch dieſen Gehorſam willig und ohne Beſchwe⸗ 
rung Eurer Gewiſſen leiſten. Es iſt mindeſtens ein 
grober Irrthum, wenn man hier und da ange⸗ 
nommen hat, daß die neuen Anordnungen darauf 
ausgingen, uns die Religion zu nehmen oder 
dieſelbe zu ſchädigen. Auch die heiligen Hand⸗ 
lungen unſerer Kirche werden dadurch nicht beeinträch⸗ 
tigt oder gar aufgehoben. Sollte Jemand, wie 
es vorgekommen ſein ſoll, Euch ſagen, daß künf⸗ 
tig Eure Kinder nicht mehr getauft, Eure Ver⸗ 
ſtorbenen nicht mehr kirchlich beſtattet, Eure Ehen 
nicht mehr kirchlich eingeſegnet werden dürften, 
ſo weiſet ſolches Gerede als unwahr und unbe⸗ 


kur in ein Seebad, ſo daß der Herbſt ſchon Pur⸗ 
pur und Gold in das Laubwerk der Bäume im 
Garten mit vollen Händen ſtreute, als er end- 
lich heimkehrte. An die Räthſelhafte hatte er in 
dem bewegten Badeleben wenig gedacht, hatte 
ſich ſein Jugendideal in der untergeordneten 
Stellung für ihn doch jenes eigenen Zaubers, 
der es in der vornehmen, dem Jüngling fernge⸗ 
rückten Sphäre umwehte, völlig nun entkleidet. 
wo er in ihr nur ein armes, welkes, vielleicht 
ſchuldgebeugtes Weib wiedergefunden, das 
dasjenige, was er allein von ihr kannte 
und um das er fie daher einzig einft jo 
ſehr bewundert, ihre idealiſche Schönheit, jetzt 
ganz verloren hatte. Welch anderes Intereſſe 
konnte die alternde Fabrikarbeiterin bei ihrem 
Herrn wohl erwecken, als des theilnahmsvollen 
Mitleids und vielleicht auch das ſehr menſchli⸗ 
cher unbefriedigter Neugier, die nur die eiſernſte 
Willenskraft ihm fern hielt? 

Sein Herz klopfte in ſeliger Erwartung 
des Wiederſeheng nach feinem Kleinod, feinem 
einzigen Kinde, das er der Obhut ſeiner verwitt⸗ 
weten Schweſter überlaſſen, als er vor ſeinem 
Hauſe hielt. Er wurde nicht erwartet; Haus 
und Garten lagen friedlich da, weil die Zeit der 
Arbeit ſchon vorüber war; die lichte Dämmerung 
des Spätſommers hüllte Alles ringsum wie 
in magiſche Schleier und Aſtern und Georginen 
reckten wie Willkommen grüßend, ihre bunten 
Häupter in die Höhe, als er den zierlich gehal⸗ 
tenen Kiesſteig, ſeine Reiſetaſche in der Hand, 
jetzt zum Hauſe entlang ſchritt. 

Lautlos, wie hinträumend in der lauen 
Abendluft, lag Alles ſchlummermüde da; der 
große Hofhund, er konnte ihn von Ferne jehen, 
lag faul hingeſtreckt und hatte den Kopf auf 
die Vorderpfoten fallen laſſen; ſelbſt die Tau⸗ 
ben ſahen ſchläfrig aus, als ſie ihren Flug durch 
die Luft pyramidenartig fortſetzten und durch 
die Oeffnung in den Taubenſchlag ſchlüpften. An 
der Front des Hauſes waren die Jalouſien feſt 
eihloffen, Keiner erwartete ja ſchon den Haus⸗ 
feln den die Sehnſucht heimtrieb und in ſei⸗ 
ner Abweſenheit hielt man das Portal ſtets 
verrammelt. Er wandelte deshalb langſam um 
das Haus herum, um von hinten Einlaß zu 
ſuchen und blieb plötzlich überraſcht ftehen. 

Wer konnte da wohl ſo meiſterhaft ſpielen, 
ſo feenhaft zart und verſtändnißreich die mond⸗ 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


gründet zurück und laßt Euch dadurch nicht irre 
machen! Die kirchlichen Segnungen werden auch 
in Zukunft Keinem, der nach denſelben für ſich 
oder die Seinen verlangt, entzogen oder auch nur 
erſchwert. (Schluß folgt.) 

— — — — ꝙj —— nn 


Deutſchland. 


Berlin 7. September. J. Majeftäten der 
Kaiſer und die Kaiſerin trafen geſtern nach Ih⸗ 
rer hier Vorm. 10%½ Uhr erfolgten Abreiſe nach 
Hannover, daſelbſt um 1 Uhr 5 Min. ein. — 
Die Taufe des jungen Prinzen erfolgte in der 
Hofkirche bald nach 3 Uhr. Der Kaiſer reiſte 
dann um 7 Uhr über Burg nach Pietzpuhl. 

— Seitens des Reichskanzleramts iſt dem 
Bundesrathe ein unterm 11 Juni zu Lima ab⸗ 
geſchloſſener Poſtvertrag zwiſchen Deutſchland und 
Peru zur Beſchlußnahme unterbreitet worden. 
Dieſer Vertrag, welcher aus 19 Artikeln beſteht 
und für Deutſchland von Dr. Johannes Lührſen, 
für Peru von J de la Riva⸗Aguero unterzeich⸗ 
net und in deutſcher und portugieſiſcher Sprache 
abgefaßt iſt, beruht im Allgemeinen auf gleichen 
Grundlagen wie der Poſtvertrag mit Chili, eine 
Abweichung von demſelben findet nur in ſofern 
ſtatt, als das Porto für den einfachen bis 15 
Gramm ſchweren Brief nach Peru betragen ſoll 
10 Groſchen bei Beförderung über Hamburg, 12 
Groſchen bei Beförderung über England oder 
Frankreich. Für den Verkehr mit Chili ſind da⸗ 
egen die Portoſäge auf 8 reſp. 10 Groſchen 
feageſeht worden, Veranlaſſung zu jener Abwei⸗ 
chung gab zunächſt der Umſtand, daß die Corre⸗ 
ſpondenz nach u. aus Peru durchweg über Cöln u. 
Panama zu leiten iſt, während beim Correſpondenz⸗ 
austauſch mit Chili außerdem der billigere Spe⸗ 
ditionsweg durch die Magellanſtraße benutzt wer⸗ 
den kann; ferner kam in Betracht, daß die Pe⸗ 
ruaniſche Regierung ſich außer Stande erklärte, 
ihrerſeits auf einen geringeren Portoantheil als 
2 Groſchen für den einfachen Brief, einzu gehen 
(Chili erhält nur 1 Groſchen). Um das Zu⸗ 
CVT 


ſcheingeſponnene Tondichtung des hohen Meiſters 
wiedergeben, nachdem das Grab ſich über der 
Hand geſchloſſen, die einzig in gleicher Vollen⸗ 
dung dort in ſeinem Hauſe die Taten einſt be⸗ 
rührt? Aibemlos lauſchend ſtand er da. Obgleich 
ſelbſt kein Muſiker, war er dennoch leidenſchaft⸗ 
licher Muſikenthuſiaſt, den nur das wundervolle 
Spiel ſeiner verſtorbenen Frau mit ihren vielen 
Fehlern ſtets auszuſöhnen wußte, 

Anna war es nicht; ſie hatte es in der 
von ihm ſo feurig verehrten Kunſt kaum bis 
zum Dilettantismus gebracht und dieſes ſeelen⸗ 
volle, in den Geiſt des Schöpfers eindringende 
Spiel verkündete die Künſtlerhand. Sollte Anna 
Beſuch haben? In der gehobenen Stimmung, in 
die ihn die wundervollen Klänge ſo unerwartet 
verjegt, widerſtrebte es ihm, einem vielleicht wild⸗ 
fremden Geſicht mit banalen Höflichkeitsbegrü⸗ 
ßungen jetzt gerade begegnen zu müſſen und er 
ſchlich daher behutſam, das Feld erſt zu rekog⸗ 
nosciren, auf den hohen Raſenparterres um den 
linken Flügel des Hauſes herum, an deſſen äußer⸗ 
ſtem Ende er das Zimmer wußte, in dem unfern 
der tiefgehenden Bogenfenſter der Flügel ſeiner 
verſtorbenen Frau ſtand. Die Ueberraſchung wur⸗ 
zelte feinen Fuß feſt an den Boden, als er jetzt 
einen ſchnellen, forſchenden Blick in das Innere 
des dämmrigen Gemaches that. Auf einem Fuß⸗ 
ſchemel zuſammengedrückt, das faſt verklärte Ge⸗ 
ſichtchen ſinnend auf den aufgeftügten. Armen 


ruhend und ihm zugekehrt, ſaß ſein Kind und 


an dem Juſtrument, mit dem Rücken ihm zuge⸗ 
wandt, eine weibliche Geftalt, von der er nichts 
mehr, als die weichen Umriſſe und das goldig⸗ 
ſchimmernde Haar zu erkennen vermochte. Die 
kunſtvollen Finger hatten von der Beethoven' ſchen 
Sonate pathötique in einigen weichen Mollac⸗ 
corden in eine ihm fremde Tonweiſe übergeleitet, 
die ihm in dem getragenen Adagio eine eigene 
Phantaſie mit herrlichen Anklängen an die Schu⸗ 
bertſchen Compoſitionen ſchien. Tief erſchüttert 
lauſchte er lange mit angehaltenem Athen 
regungslos ſaß die Kleine und ganz in ihre Träu⸗ 
mereien verfunfen, ſpielte Irene fort und fort, 
bis ein erſter Mondſtrahl über die Taſten . Der 
und ſie in jähem Schrecken aufſpringen ließ. Der 
Fabrikherr beugte ſich ſchnell hinter die dichten 
Roſenhecken zurück, daß. fie laut aufraſchelten und 
den Blick des Mädchens, in dem eine töͤdtliche 
Angſt ſich malte, auf den Punkt lenkten, den er 


andekommen des Vertrages zu ermöglichen und 
a das Porto bon 10 reſp. 12 Groſchen die bis⸗ 
herigen Sätze erheblich vermindert, ſo ging die 
deutſche e unter dem Vorbehalt 
einer weiteren Portoermäßigung auf dieſen Ver⸗ 
trag ein. Die Taxe für Drucksachen, Waaren⸗ 
proben, Handelspapiere, Correcturbogen, und Ma⸗ 
nuſcripte iſt, obne Rückſicht auf den Speditions⸗ 
weg, gleichmäßig auf 1 Groſchen für je 50 
Grammen feſtgeſetzt. Correſpondenzgegenſtände 
können auch gegen Zahlung der im Urſprungs⸗ 
lande beſtehenden Recommandationsgebühr rekom⸗ 
mandirt abgeſendet werden, was bisher nicht 
möglich war. Für den Verluſt eines recomman⸗ 
dirten Gegenſtandes wird eine Entſchädigung von 
14 Thlr. gezahlt. Die Ausführung des Vertra⸗ 
ges wird zum 1. Januar 1875 in Ausſicht ge⸗ 
nommen, Feine Beſtimmungen finden auch auf 
den Verkehr der oeſterreichiſch-ungariſchen Mo⸗ 
narchie und Luxemburg mit Peru Anwendung 
ſo weit derſelbe durch die deutſchen Poſten ver⸗ 
mittelt wird. 

— Bis zum Schluſſe des Jahres 1873 
find auf die Eiſenbahnen in Elſaßevothringen 
aus Reichsmitteln insgeſammt verwendet worden 
104,449,014 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf. Darunter be⸗ 
finden ſich 86,666,666 Thlr. 20 Sgr. als Kauf⸗ 
preis für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen, 
205,066 Thlr. 20 Sgr. als erſte Rate des An⸗ 
kaufspreiſes für die Bahnſtrecke Colmar⸗Münſter, 
des Kaufpreiſes von 720,000 Thlr., 102,398 
Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. als Kaufpreis zweier Häu⸗ 
ſer in Straßburg zu Dienſtgebäuden, 14 315,454 
Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. für Beſchaffung von Be⸗ 
triebsmitteln pp. — Ferner ſind bis zu dieſem 
Termin für dem Betriebe noch nicht übergebene 
Bahnſtrecken insgeſammt 195,711 Thlr. verwen⸗ 
det worden. 

— Feuersbrunſt in Meiningen. Die 
Stadt Meiningen iſt am Sonnabend (5.) Nach⸗ 
mittag von einer furchtbaren Feuersbrunſt heim 
Plug worden. Es liegt darüber zunächſt folgende 

epeſche des „W. T. B“ von geſtern (6.) Mor⸗ 
ne vor: „Ein geftern Nachmittag in einem 
äckerhauſe hier ausgebrochenes Feuer griff mit 
ſolcher Heftigkeit um ſich, daß bis 11 Uhr Nachts 
über 250 Wohnhäuſer niedergebrannt waren. 
Mehr als 3000 Perſonen find obdachlos, von 
denen die Hälfte der ärmeren Klaſſe angehört. 
Der angerichtete Schaden iſt noch nicht zu über⸗ 
ſehen und ſchnelle Hilfe dringend geboten. — 
Von heute Morgen wird telegraphirt: „Das 
vorgeſtern Nachmittag hier ausgebrochene Feuer 
konnte geſtern Morgens gegen 2 Uhr auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden; indeß brannten die Trüm⸗ 
mer bei der außerordentlichen Ausdehnung der 
Feuersbrunſt noch während des ganzen geſtrigen 
Tages und geſtern Abend verließen viele Bewoh- 
ner des vom Feuer verſchont gebliebenen Theiles 
der Stadt ihre Wohnungen und kampirten im 
Freien, weil die Flammen ſtellenweiſe wieder 
viel mächtiger emporſchlugen. Die Nacht iſt je⸗ 
doch gut vorübergegangen. Der Werth der durch 
das Feuer zerſtöͤrten Baulichkeiten wird auf 3 
Millionen Gulden geſchätzt, der Verluſt an Mo⸗ 
biliarvermögen iſt noch nicht zu überſehen. Die 
3000 Obdachloſen haben bei der Schnelligkeit, 
mit welcher das Feuer um ſich griff, faſt alle 
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ihre Habſeligkeiten verloren. Es fehlt an Wä⸗ 
ſche, Kleidungsſtücken und ſelbſt an Nahrungs⸗ 
mitteln. Alle Gaben zur Linderung der Noth 
ſind an den Oberbürgermeiſter der Stadt zu a⸗ 
dreſſiren. (Nat. Ztg.) 

Kaiſerslautern, 7. September. Der 
Kronprinz des deutſchen Reichs und von Preu⸗ 
ßen hat fich geſtern von Stuttgart über Neuſtadt 
und Kaiſerslautern nach Homburg begeben. 
Auf allen Stationen war eine zahlreiche Volks⸗ 
menge verſammelt, welche den Kronprinzen mit 
lauten Zurufen begrüßte; in Neuſtadt und Kai⸗ 
ſerslautern wurde derſelbe von den Behörden 
und von den Kriegervereinen empfangen. Die 
Ankunft in Homburg erfolgete Abends um 8 
Uhr. Die Stadt war zu Ehren der Anweſen⸗ 
heit des Kronprinzen ſeſtlich illuminirt, Abends 
ſpät wurde ihm ein glänzender Fackelzug gebracht. 
Nach dem heute ſtattfindenden Brigademanöver 
wird der Kronprinz am Nachmittage die Burg 
Sickingen bei Landſtuhl beſuchen; morgen wird 
derſelbe ſich nach Zweibrücken begeben. Ueber⸗ 
morgen werden die Diviſionsmanöver bei Hom⸗ 
burg beginnen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4. September. Die 
Delogirung des Pfarrers Leitgeb in Stöſſing 
welche ein Statthalterei-Erlaß anordnet, wurde 
vorgeſtern vollzogen. Eine aus Beamten der 
St Pöltener Bezirkshauptmannſchafk, einem De⸗ 
legirten des Conſiſtoriums und drei Sachverſtän⸗ 
digen zuſammengeſetzte Commiſſion führte die 
Uebergabe des Pfarrhofes und des Kirchen-In⸗ 
ventars an den neubeſtellten Pfarr-Proviſor 
zwangsweiſe durch. Pfarrer Leitgeb gab zu 
Protokoll, daß er der Gewalt weiche und an das 
Reichsgericht appelliren werde. Er verläßt Oeſter⸗ 
reich nicht; ein Penzinger Bürger hat ihm in 
ſeinem Haufe ein Aſyl angeboten. 

Wien, 5. September. In eingeweihten 
Kreiſen verlautet, daß Krupp in Eſſen geſonnen 
ſei, in Oſterreich ein Etabliſſement zur Herſtel⸗ 
lung der für die öſterreichiſche Armee erforder⸗ 
lichen 2000 Gußſtahlkanonen zu errichten. 

Prag, 5. September. Die „Bohemia“ 
meldet aus zuverläſſiger Quelle, daß Graf An⸗ 
draſſy, ohne Prag zu berühren, ſich am Dien⸗ 
ſtag gleichzeitig mit den fremden Offizieren direkt 
nach Brandeis begeben wird, um den Manövern 
beizuwohnen. 

Frankreich. Paris 6. September. Ueber 
die Sedanfeier in Deutſchland enthalten die hie- 
ſigen Blätter wenig. Nur die ultramontanen 
Journale ſchimpfen nach Kräften, und die 
„Union“, der Moniteur des Grafen Chambord, 
benutzt die Gelegenheit, um über den Fürſten 
Bismarck und das deutſche Reich herzufallen 
Den Fürſten nennt das Blatt einen ſchlimme⸗ 
ren Revolutionär als Proudhon, und dem deut⸗ 
ſchen Reich ſagt es ſeinen baldigen Untergang 
voraus. „Das neue Kaiſerreich“, ſchreibt die 
„Union“, „iſt das atheiſtiſche Kaiſerreich, das 
Kaiſerreich der reinen Gewalt, deshalb wird es 
nicht leben, aber es wird wie ein Wolkenbruch 
über die Könige und Vöcker herfallen, und wenn 
es verſchwinden wird, ſo werden nur einige 
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85 der Schmach mehr in der Geſchichte 
ein“. 

— (kBeſuch des Kriegsminiſters in Belfort.) 
Am letzten Dinſtag, vor 1525 nunmehr erfola⸗ 
ten Rückkehr nach Paris, hat der Kriegsminiſter 
General de Ciſſey der Fiſtung Belfort einen 
Beſuch abgeſtattet Er hatte ſeine Ankunft nicht 
officiell angemeldet, wurde aber doch, ſowie er 
das Gebiet dieſer Feſtung betrat, von den mili⸗ 
täriſchen Autoritäten und dem Abgeordneten 
Keller empfangen. Am Mittwoch beſichtigte 
er in Begleitung des Herzogs von Aumale, des 
commandirenden Generals des 7. Armeecorps, 
zu deſſen Corpsbezirk Belfort gehört, die Befe⸗ 
E ſowie die Kaſernen und Hoſpi⸗ 
äler. 

— Großfürſt Konſtantin von Rußland hat 
heute in Begleitung des Grafen Orloff Herrn 
Thiers einen halbſtündigen Beſuch abgeſtattet. 
Paris, 7. September. Weitere Mel⸗ 
dungen beſtätigen, daß die carliſtiſchen Batterien 
bei Guetaria, welche die Stadt beſchießen, auf 
die deutſchen Kriegsſchiffe geſchoſſen haben. 
Letztere erwiderten das Feuer gegen die karliſtiſchen 
Batterien und ſetzten darauf die Fahrt nach 
Santander fort. Schi ſind die Umſtände, 
welche die deutſchen Schiffe zur ernſtlichen Ver⸗ 
theidigung zwangen, doch andere geweſen, als die 
Reuterſche geſtrige Depeſche meldet und ſcheint 
namentlich deren Angabe, die Schiffe hätten 24 
Bomben in die Stadt geworfen, beſonders 
zweifelhaft. Die Red.) 

— Der Empfang des ſpaniſchen Geſandten 
Marquis de la Vega y Armijo wird am Frei⸗ 
tage ſtattfinden. Noch an demſelben Tage wird 
der Marſchall ſich nach Lille begeben, um den 
Manövern bei Bethune b:izumohnen und am 
nächſten Dienſtag von dort hierher zurückkehren. 
— Nach einer aus Bayonne hier eingegangenen 
Meldung blokiren die Karliſten die Stadt Pam⸗ 
plona (Hauptſtadt von Navarra.) 

Großbritanien. Der Londoner deutſche 
Turnverein hat, wie zu erwarten ſtand, es ſich 
nicht nehmen 1 5 den Sieg von Sedan eben⸗ 
falls zu feiern. In der mit den Wappen der be⸗ 
deutendſten Städte und mit Fähnlein, auf wel⸗ 
chen die Namen der großen Schlachten von 
1870-71 zu leſen waren, geſchmückten Turn⸗ 
halle ſetzten ſich beinahe 200 Damen und Her- 
ren zum Feſteſſen nieder. Die „Wacht am Rhein,“ 
„Du Schwert an meiner Linken,, „Ehrenvoll 
iſt er gefallen“ und andere Stücke wurden ge⸗ 
ſungen und geſpielt, während Toaſte auf Kalſer 
und Reich, die deutſche Armee und ihre Gene⸗ 
rale, Fürſt Bismarck ausgebracht wurden. Dem 
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck wurden Tele⸗ 
gramme zugeſandt und noch während des Feſtes 
liefen Antworten von ihnen ein. 

— London, 6. September. Der „Great 
Eaſtern,“ von welchem das fünfte Telegraphenka⸗ 
bel 0 England und Nordamerika gelegt 
wird, iſt in der Nähe der Skelliksinſeln (Süd⸗ 
weſtküſte von Irland) angekommen. Vom Bord 
deſſelben wird gemeldet, daß das Kabel vorzüg⸗ 
lich funktionire und daß man noch heute mit 
der letzten Spließ ng fertig zu werden hoffe. 

Italien Rom 1. September. Wie die 
„Liberta“ meldet, wollen die Miniſter des In⸗ 


eben erſt verkaſſen; dann hob ſie das Kind zu 
ſich auf und küßte es innig und war wie ein 
ſcheuchtes Reh im nächſten Augenblick zur Thür 
9 55 Dem Fabrikherrn lag ebenfalls nicht daran, 
5 als Lauſcher entdeckt zu werden und er 
chlüpfte mit äußerſter Vorſicht zurück bis zum 
Portal, das nach mehrmaligem Klopfen ihm von 
dem erſtannten Hausmädchen geöffnet wurde. 
Pollys Freude mit ihrem Papa war gren⸗ 
zenlos; ihre zarten Bäckchen glühten vor Erre⸗ 


gung und die dunklen Augen blitzten wie Gra⸗ 


naten. Indem der Fabrik herr ſein Kind küßte, 
fiel ihm ein, daß dieſe Erdbeerlippen noch warm 
waren von der Berührung jener feingeſchwunge⸗ 
nen der todtblaſſen Fremden und es durchſchauerte 
ihn ſonderbar; er ſetzte die lebhafte Kleine ſchnell 
hin und küßte nur noch ihre reine Stirn. Eine 
unangenehme Empfindung war es, die ihn bei 
dem Gedanken durchzuckte, daß die Liebkoſung 
der Räthſelhaften vielleicht den Unſchuldsmund 
entweiht und er grollte ihr innerlich, denn er 
konnte ſich von dem Gedanken nicht frei machen, 
daß jene ſteinerne Regungsloſigkeit Abgründe 
irgend welcher Art, vielleicht — barmherziger 
Gott! — der tiefſten Verworfenheit bedeckle; 
was konnte ſie ſonſt hier ſuchen, als Verborgen⸗ 
eit, und wo hätte ſie dieſe wohl beſſer finden 
önnen, als ig dem dunkeln Ungekanntſein der 
monotonen Arbeiterexiſtenz? Tauſend Mal ſchon 
hatte er ſeine Gutmüthigkeit bereut und heute 
verwünſchte er faſt das übereilte Verſprechen u. 
gelobte ſich im Innern, das fremde Weib, von 
dem er weniger denn nichts wußte, ſeinem Kinde 
für künftig fern zu halten. Daß ſie glänzende 
Talente, eine ungewöhnliche Bildung und das 
maßvolle, anmuthende Weſen der hoͤchſten Stände 
beſaß, ſöhnte ihn nicht aus mit dem Schleier, 
den ſie beharrlich über ihrer Vergangenheit ruhen 
ließ; ja Alles, dies erhöhte nur ſeinen Verdacht 
und machte ihn mißtrauiſcher gegen die Gründe 
ihrer jetzigen Berufswahl. Es peinigte ihn, das 
räthſelhafte Weſen feinem Kinde jo nahe gebracht 
u ſehen und düſter zogen ſich ſeine Brauen zu⸗ 
ſammen, als ſich in das muntere Geplauder des 
vergötterten Lieblings immer der Name „Sophie,“ 
auf den er ſich dann erſt ſeibſt befinnen mußte, 
unaufhörlich miſchte, wie ſchöne Märchen Sophie 
wüßte, und wie ſchön ſie ſpielen könnte auf dem 
großen Clavier und wie Sophie ſchelte, wenn ſie 
unartig gegen Hoppe wäre, aber wie fie lieber 
von Sophie geſcholten ſein wollte als von Hoppe, 
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weil Sophie jo liebe Augen und Hoppe jo böje 
mache und welch' eine ſüße Stimme fie habe 
und wie krank die arme Sophie geweſen, als ſie 
ſich den Finger abgequetſcht und wie Tante Anna 
fie hier behalten und gepflegt und wie fie ihr 
(Polly) gar nicht böfe geweſen, die doch Alles 
verſchuldet und ſie nur immer mit ihren trauri⸗ 
gen Augen noch viel trauriger angeſehen als vor⸗ 
her, und wie ſie, ehe ſie in Ohnmacht gefallen, 
die blutenden Finger zuſammengeſchlagen, als 
wollte ſie beten, und mit großen, hellen Augen 
zum Himmel aufgeblickt und dann förmlich ge⸗ 
lacht — ſie lache ſonſt niemals — und ganz zu⸗ 
letzt dann todt umgefallen ſei, aber Tante Anna 
habe ſie wieder lebendig gemacht und in's 
Haus und in ihr eigenes Zimmer bringen laſſen 
und 
In dieſem Augenblick trat Hoppe, die Kin⸗ 
derfrau des kleinen Mädchens, mit einem Thee⸗ 
brett mit Erfriſchungen in das Zimmer und mit 
einem ſtrengen Blick wandte ſich der Hausherr 
zu ihr um mit der Frage, „was das Alles zu 
bedeuten habe?“ 

„O Herr, haben wir eine Angſt gehabt, 
meine alten morſchen Knochen können den Schre⸗ 
cken noch nicht verwinden,“ rief die redſelige 
Alte, indem ſie das Theebrett ſchnell hinſetzte 
und wie zur Bekräftigung ihrer Worfe die kno⸗ 
chigen Hände zuſammenſchlug und ſo gewaltſam 
ſchüttelte, „rennt mir der Wildfang dort fort, 
weil ich die verwirrten Locken dach lünen will 
und der Kamm ein wenig ziept * 

„Und Du böſe auf den Kutſcher warſt, gar⸗ 
ſtige Hoppe, und mich darum zauſteſt, weil er 
ein großer Mann iſt, dem Du nichts thun kannſt, 
wenn er Dich alte Hexe ſchimpft,“ unterbrach ſie 
die Kleine lebhaft. 5 5 

„Ja, wo waren wir gleich? Ja Herr, läuft 
mir der Wildfang fort, ich immer nach mit dem 
Kamme in der Hand, durch den Garten, den 
Zaun entlang dis zur Mauer; halt, denke ich, 
hier kannſt du mir nicht entwiſchen, und ſtreckte 
die Hand aus, aber haſt Du nicht geſehen, iſt 
ſie glatt wie ein Aal unter meinem Arm durch 
und ſchießt an mir vorbei in das Maſchinenhäus⸗ 
chen, wo in demſelben Augenblicke Keiner weiter 
war als die blaſſe Sophie, die ihr Mittag da 
verzehrt; armes Ding ſie hat nichts weiter als 
ein Paar Stullen für Mittag, und die Frau 
Aufn hat ihr nachher hier immer Mittag. 
n 


Weiter, weiter,“ unterbrach ſie der Fabrik⸗ 
herr ſtürmiſch. Er hatte wie in Erwartung von 
etwas Gräßlichem die Hand über die Augen ge⸗ 
legt und der Angſtſchweiß trat ihm in großen 
Tropfen auf die Stirn. 

„Ja Herr, wie es eigentlich ſo kam, habe 
ich nicht mit anſehen können; ich höre ein gräß⸗ 
liches Gekreiſch, ſtürze, ſo ſchnell meine alten 
Beine mich tragen wollen, nach und denke, ich 
ſoll die Ohnmacht kriegen, Polly liegt weiß wie 
eine Leiche mit zerriſſenen Kleidern am Boden 
und die Sophie dat ein Geſicht, als hätte ſich 
eben der Himmel vor ihr aufgethan, obſchon ihr 
an dem zweiten Finger Alles zerquetſcht iſt und 
eine wahre Blutlache davon herunterfließt. Herr 
meines Lebens, ich werde den Schrecken mein 
Lebtag nicht verwinden. Das Kind hier weint 
und ſchreit und die Sophie will fie noch tröften, 
aber plötzlich wird ſie weiß wie die Wand und 
fällt um und ich ſchreie aus Leibeskräften um 
Hülfe und 2 

„Das Andere kenne ich, ſie hat alſo meinem 
Kinde das Leben 1 8 wie Hoppe?“ 

„Ja, Papa; 
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ie hat mein Kleid abgeriſſen 


und ihre ſchönen weißen Finger, — o Papa, 
wie ſahen die aus und nicht ein Mal hat ſie 
geſchrien.“ 


„Ja, Herr Fröhlich, das iſt ein Engel, ein 
wahrer Engel, ſage ich.“ . 

„Ich denke, Sie halten ſonſt alle Welt für 
Teufel“, gab er mit leichter Ironie zurück. 

„Ja, daß Gott mir vergebe, das thue ich, 
taugen ſonſt auch Alle nichts, aber das Mädchen 
iſt gerade wie meine arme feelige Gräfin ebenſo 
engelsſanft wie ein Kind und gerade ſo lie 
wie die Gräfin, ehe fie ſtarb und .. £ 

Der Fabrikherr winkte abwehrend und die 
Kinderfrau erſchrak nun über ſich ſelbſt, daß ſie 
ihr Eifer dem „gefürchteten Herrn“ gegenüber 
fo fortgeriſſen. So mild Fröhlih gegen ſeine 
Untergebenen war, fo beſtimmt wußte er ſich jede 
Zuthunlichkeit fern zu halten und erſchien denſel⸗ 
ben daher häufig ſtol; und unnahbar. Die 
Stadträthin beſtätigte Alles, was Wärterin und 
Kind Lobenswerthes über die Arbeiterin geſagt, 
ja ſie ging noch weiter und drang in ihren Bru⸗ 
der, dieſelbe der kleinen Polly als Bonne zu ge⸗ 
ben, da die Hoppe ſehr altere und ſich nach Ruhe 
ſehne, dem kleinen Wildfang auch weder geiſtig 
länger genügen, noch mit ihren alten Beinen fol⸗ 
gen könne; das junge Frauenzimmer ſcheine eine 


noch an den Wagen, wo er ihr herzlich gute 


nern und des Krieges zur Wiederherſtellung der 
öffentlichen Sicherheit in Sicilien die Beziehun⸗ 
I zwiſchen den Civil⸗ und Militärbehörden 
0 ordnen, daß ein energiſches Zuſammenwirken 
der beiden Autoritäten ermöglicht und ſomit die 
Unterdrückung des Brigantenthums erleichtert 
wird. Laut „Eſereio“ würde der General Pas 
lavicini, welcher ſich ſchon durch feine Unterdrük⸗ 
kung des Brigantenweſens in Sicilien und im 
Neapolitaniſchen einen Namen gemacht hat, von 
Neuem mit der Führung der Operationen gegen 
die Briganten betraut werden. — Ungeachtet 
des von Berlin ausergangener hochofficisſen De⸗ 
mentis gegenüber den Gerüchten von einer Reiſe 
Kaiſer Wilhelms in Italien rechnet man hier 
noch vielfach auf eine Erwiederung des Beſuches, 
welchen Victor Emanuel im vorigen Jahre 
in Berlin abgeſtattet hat. In Caſerka und Ne⸗ 
apel werden, wie dortige Blätter berichten, ſogar 
ſchon große Vorbereitungen zu einem würdigen 
Empfange getroffen. Zur Heerſchau ſollen nicht 
weniger als 30,000 Mann zuſammengezogen 
werden und die ganze italieniſche Flotte im Bu⸗ 
fen von Neapel manövriren. Ueberdies ſollen 
grobe Jagden in Guirnotello veranftaltet werden, 
alavorſtellungen im Theater San Carlo, Ban⸗ 
kette und andere Hoffeſte. — Der Papſt, welcher 
in letzter Zeit nicht ganz wohl geweſen iſt, hat 
ſeine gewohnte Beſchäftigung und Lebensweiſe 
deshalb nicht unterbrochen. Was die Ernennung 
neuer Cardinäle anlangt, ſo iſt dieſe auf Betrei⸗ 
ben des Cardinal Antonelli bis Weihnachten hin⸗ 
ausgeſchoben worden. Aber der Papſt konnte 
ſich inzwiſchen noch anders beſinnen. 
Spanien. Guetaria iſt ein Flecken von 
1 bis 2000 Einwohner, er liegt hart an der 
Küfte, ungefähr in der Mitte der graden Linie 
zwiſchen Bayonne und Bilbao, unweit von San 
Sebaſtian in der Provinz Guipuzeba. Die Ent⸗ 
fernung des Hafenſtädchens von der franzöſiſchen 
Grenze beträgt kaum 5 geographiſche Meilen. 


Die Farliftiihe Truppenabtheilungen, von 
welchen die deutſchen Kanonenboote 
angegriffen und zum Feuern gezwungen 


wurden, gehörten wahrſcheinlich den Dekachements 
an, die Don Carlos bei Bilbao zuſammengezo⸗ 
en hat; ſeit der Schlappe von Puycerda 
cheint er auf dieſe Detachements großes Gewicht 
zu legen. 
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PYVrovinzielles. 


In Betreff der von den ſtädtiſchen Behoͤr⸗ 
den zu Graudenz projectirten Firirung der Stol⸗ 
gebühren in der evangel. Gemeinde daſelbſt be⸗ 
richtet der „Geſellige“ ferner: 

Ein Mitglied der evangeliſchen Gemeinde⸗ 
vertretung ſtellt uns folgende Mittheilung zur 
Berichtigung reſp. Ergänzung der Notiz in Nr. 
106 d. Bl. über die Sitzung des Gemeindekir⸗ 
chenraths und der Gemeindevertretung zu: N 

Der Vertreter des Patronats, Herr Bür⸗ 
germeiſter Pohlmann, hat gar keine Erklärung 
abgegeben, da er dazu Seitens des Magiſtrats 
nicht ermächtigt war. Er hat nur, und war 
gleich im Anfang der Berathung, geäußert, er 
„glaube,“ daß der Magiſtrat ſeine Zuſtimmung 
zu der beabſichtigten Neuerung nicht geben werde. 
— — r —— — —— 


ganz gebildete Perſon, ſei ſanft, ſittig unterhal⸗ 
tend mit Kindern, ja Polly hinge mit einer lei⸗ 
denſchaftlichen Liebe an ihr und folge ihr auf 
Schritt und Tritt in deren Mußeſtunden, ſo daß 
ſie (Anna) es rathſam gefunden, einem zweiten 
heimlichen Beſuch des Kindes in dem Maſchinen⸗ 
häuschen dadurch vorzubengen, daß ſie dem ar⸗ 
men Mädchen etwas Warmes in der Geſinde⸗ 
ftube verabreichen laſſe, wo Polly ihr dann im⸗ 
mer treulich Geſellſchaft leiſte ja häufig habe ſie 
ſie, wenn die Wärterin ihren Sohn beſucht, bei 
Polly als Aufſicht gelaſſen und fie (Anna) finde, 
daß des Kindes Benehmen ſich unter dem Ein⸗ 
fluſſe ihre Lebensretterin ſehr vortheilhaft ver⸗ 
ändere, daß fie viel gehorſamer und viel weni⸗ 
ger jungenhaft ſeit einigen Wochen wäre. 
Fröhlich antwortete nur mit einem leiſen 
ehm hm“ und „die Sache wolle erſt ſehr über⸗ 
legt ſein,“ denn er wollte fi durch kein Ver⸗ 
ſprechen, das er vielleicht ſpäter bereuen würde, 
abermalig die Hände binden, ohne ſelbſt genau 
zu prüfen, und begleitete dann ſeine Schweſter 


Nacht wünſchte Dann begab er ſich in ſein 
Schlafzimmer, aber ſuch te noch während vieler 
Stunden das Lager nicht. Lange noch ging er 
mit auf dem Rücken gefalteten Händen unruhig 
in dem luftigen Raume anf und ab. Die wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühle bewegten ſeine Bruſt; jo gern 
er fi zum Dankgefühl gegen die Fremde zwin⸗ 
gen wollte, ſo unmöglich ward es ihm, denn er 
empfand neben dem lebhaften Intereſſe für ſie 
eine Art inſtinktiver Abneigung, die um ſo ſtär⸗ 
ker auf ihn influirte, je weniger er fie zu definiren 
oder gar zu motiviren wußte, wie wir mit Arg⸗ 
wohn das Wölkchen am heiteren Himmel häufig 
beobachten, von dem wir fürchten, daß jeine wine 
zigen Proportionen binnen Kurzem den ganzen 
leuchtenden Dom vielleicht mit grauen Trauer⸗ 
ſchleiern umzogen. Selbſt als er ſich ſchon zur 
Ruhe begeben, beſchäftigten ſich ſeine Gedanken 
noch mit ihr, es war ihm drückend, ihr zum un⸗ 
endlichſten Dank verpflichtet zu ſein, da er ſich 
ihr gegenüber mit keinem Geldgeſchenke abzufinden 
vermochte, ja in ſeine Träume ſpannen he) noch 
einzelne Töne der Sonate pathétique ein, aber 
im bizarrſten Schattenſpiel waren es blutige, 
a0 Finger, die er vor ſeinen Blicken gau⸗ 


eln ſah. a 
Cortſ. folgt.) 


Auf dieſe perſönliche Anficht des Herrn Pohl⸗ 


mann nahm die Verſammlung keine Rückſicht, 
ſondern die Berathung der Vorlage wurde fortgeſetzt. 

Im Verlauf der übrigens gar nicht jo „ ſehr 
erregten“ Debatte wurde geltend gemacht, einer⸗ 
ſeits, daß vom 1. Januar 1875 ab die hieſigen 
Bürger in Folge der Aufhebung der Mahl- und 

Schlachtſteuer eine ſebr bedeutende Summe durch 
directe Abgaben werden aufzubringen haben und 
daß es deshalb bedenklich wäre, noch eine neue 
Steuer aufzulegen, andererſeits, daß drei Geſetze, 
die für die vorliegende Frage von einſchneiden⸗ 
der Bedeutung wären, nämlich das eine betref⸗ 
fend die Aufhebung des Patronats, das andere be⸗ 
treffend die kirchliche Steuerfreiheit der Beamten, 
und das dritte und wichtigſte betr. die Deckung 
der nachweisbaren Ausfälle in den Einnahmen 
der Geiſtlichen durch die Staatskaſſe, in nächſter 
Zeit bei der Volksvertretung zur Berathung kom⸗ 
men würden. 

Lediglich wohl aus dieſen Erwägungen hat 
die Gemeinde⸗Vertretung in ihrer Mehrheit die 
allſeitig als wünſchenswerth anerkannte, vorläu⸗ 
fig aber noch nicht zeitgemäße Fixirung der 
Einnahmen der evangeliſchen Geiſtlichen abge⸗ 
lehnt. ö 

— Ernennungen in der Provinz: Zu 
Kreisrichtern: der Gerichts⸗Aſſeſſor Moſer bei 
dem Kreisgericht zu Neuſtadt in Weſtpr, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor von Brockhuſen bei dem Kreis⸗ 
gericht in Maggrabowa, der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kauffmann bei dem Kreisgericht in Roſenberg. 
mit der Funktion als Gerichts⸗Kommiſſarius in 

Rieſenburg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Schmidt bei 
dem Kreisgericht in Goldap. 

Oſterode, 6. September Der hieſige 
bereits 200 Mitglieder zählende Handwerkerver⸗ 
ein hat geſtern ſeinen Anſchluß an den preußi⸗ 
ſchen Nationalberband für Verbreitung von 
Volksbildung e Gelegentlich der Rund⸗ 

reiſe des Profeſſor R. v Schlagintweit find für 
den genannten Verein, wie wir hören, zwei 
Vorträge, über die Pacifie⸗Eiſenbahn, die India 
ner und die Prairien in Ausſicht genommen. 

„ Fr Danzig, 7. September. (©. 6.) 
Die Schießübungen des in der Putziger Bucht 
verſammelt geweſenen Panzergeſchwaders haben 
am 4. d. Mts. ihr Ende erreicht und hat das⸗ 
ſelbe geftern die Bucht verlaſſen. Zur Inaugen⸗ 
ſcheinnahme der von den a erzielten Treffer 
at ſich — wie es heißt: au ſpeziellen Aller⸗ 
öchſten Befehl — der Chef der Admiralität, 
General Lieutenant v. Stoſch, und der Dezernent 
für artilleriſtiſche Angelegenheiten im Marine⸗ 
Miniſterium, Oberſt Galſter, am Orte der Ver⸗ 
uchsübungen eingefunden, und ſollen beide Hrn. 
von den Reſultaten recht befriedigt geweſen ſein. 
Schade nur, daß, dieſe „Verſuche fo heiden⸗ 
mäßig viel Geld koſten. — Der geſtern Nachmit⸗ 
lag ſtattgehabte Reklame⸗Umzug der Myers'ſchen 
Kunſtreiter⸗Geſellſchaft war, obſchon er ſich nur 
über einige Straßen und Plätze der Rechtsſtadt, 
alſo nur über einen kleinen Theil der ganzen 

Stadt, erſtreckte — von einer urſprünglich beab⸗ 

ſichtigten erheblich weiteren Ausdehnung hatte, 
wohlbegründeter polizeilicher Bedenken wegen, 
bſtand genommen werden müſſen — hier gra⸗ 
dezu ein „Ereigniß“, welches, zumal auch das 

Wetter ziemlich günſtig war, Tauſend und aber 
-aufende auf die Straße lockte. Der Umzug 

ging dem Programm gemäß vor ſich, nur wur⸗ 
en in demſelben die Löwen, von deren Theil⸗ 
nahme das Programm gleichfalls geſprochen, ver⸗ 
mißt. Bei der Enge einzelner der zu paſſiren⸗ 
en Straßen und Thore und dem geradezu enor⸗ 
men enſchenzudrange ſtockte der Zug ein Paar 

Male. Das meiſte Aufſehen erregten und ver⸗ 

diente Bewunderung fanden die beiden Rieſen⸗ 

Elephanten, denen vier kleinere folgten. Gerin⸗ 

ges Aufſehen machten dagegen die Japaneſen, da 
viele der Zuſchauer alte Bekannte, welche vor bei- 
läufig zwei Jahren hier im Selonke'ſchen Thea⸗ 
ter ihre Künſte produzirt hatten, in ihnen wie⸗ 
ererkannten. Das Material im Pferdetrain 
es waren einige ſiebzig) bot, nach dem Urtheile 
on Kennern, nur wenig Ausgezeichnetes. Da⸗ 
egen imponirte die Eleganz der Coſtume, ſowie 
de Menge der Geſpanne und die Ausrüſtung 
einzelner Wagen. Der Cirkus wurde in er⸗ 
daunlich kurzer Zeit aufgerichtet, und zwar auf 
nem ſehr frequenten Platze, dem ſogenannten 

Heumarkt“, und war bei der, geſtern Abend 

ſtattgefundenen, erſten Vorſtellung zum Er⸗ 
rücken gefüllt. Fe 
Elbing, 8. September. (Städtiſche Spar⸗ 
laſſe) Wie wir bereits früher mittheilten, be⸗ 
nutzt das Curatorium der ſtäd iſchen Sparkaſſe 
die Umwälzung, die in dem Rechnungsweſen der⸗ 
gelben durch Einführung der Markrechnung ent⸗ 
eht, dazu, um gleichzeitig auch einige andere 
Reformen ius Werk zu ſetzen. So hat es, wie 
us mitgetheilt wird, u. A. beſchloſſen, an zu⸗ 
N ſtändiger Stelle die Erhöhung des Zinsfußes 
don 3½ auf auf 3½ pCt. und die Herabſetzung 

s Reſervefonds zu beantragen. Letzterer iſt 

Ratutgemäf; auf 10 p&t. von der dreijährigen 

Fraktion feſtgeſtellt und beträgt gegenwärtig 

90000 Thlr. (Alt. Ztg) 

N Pr. Holland, 4. September. 

baacht von Sonntag zu Montag ſind dem Ab» 

aubeſizer Schrö er in Bindau p Mühlhauſen 

dei ſchwarze Stuten, die eine ohne Abzeichen, 
% andere mit einer Bläß, g ftohlen worden. 
Sur die Wiedererlangung derſelben find 10 
lr. als Prämie ausgeſetzt. N 

am „ Ein ſchweres Eiſeubahn⸗Unglück drohte 
Na 12. d. in der Nähe der Station Kreuz dem 
Nr de dort ankommenden Poſener Perſonenzug 
k. 6. Ein unbewachtes Fuhrwerk kam auf 


x 


geeignetes Local zur Ausführung einer Entwendung 
benutzt werden, und der große Aſtronom — wenn 
auch nur in efligie — zum Helfer der Diebe gemacht 
werden ſoll, iſt wohl am 7. d. M. zum erſtenmale 


die Ueberfahrt und jagte dann die Bahnſtrecke 
entlang direct dem anbrauſenden Zuge entgegen. 
Trotzdem nun der in der Nähe ſtationirte Hilfs⸗ 
wärter ſofort das Nothſignal gab, ließ es ſich 
doch nicht verhindern, daß die Locomoti ve das 
leichte Fuhrwerk erfaßte und etwa 90 Ruthen 
weit vor ſich hin ſchleifte, bis der Zug gluclie 
cherweiſe zum Stehen gebracht ward. Das eine 
Pferd iſt gleich beim erſten Erfaſſen todt auf 
die Böſchung geworfen worden, das zweite ver- 
endete auf dem Strange und mußte vom Zug⸗ 
perſonal bei Seite geſchafft werden. Der Kuk⸗ 
ſcher war glücklicherweiſe nicht auf ſeinem total 
zertrümmerten Wagen, und dem Zuge iſt ein 
Schaden nicht erwachſen. 


Lokales. 


— Abiturienten- Examen. Die mündliche Prüfung 
der Primaner, welche zum Schluß des Schuljahres 
ſowohl aus der Gymnaſial- als aus der Real-Ab- 
theilung der hieſigen eombinirten Lehranſtalt zu ent 
laſſen ſind, iſt auf den 9. September angeſetzt, und 
wird diesmal mit den Examinanden aus Realprima 
der Anfang gemacht werden. 

— Ualurerſcheinung. In der Sitzung des Coper⸗ 
nicus⸗Vereins am 7. d. M. theilte ein Mitglied des 
Vereins, welches ſich zufällig am Abend des 25. Auguſt 
auf dem Felde zwiſchen Birglau und Leszez befunden 
batte, mit, daß dort in der Stunde vor Sonnen⸗ 
untergang von ibm zwei Nebenſonnen bemerkt ſeien, 
die ſich jedoch nicht gleichzeitig, ſondern nach einander 
gezeigt hätten. Für die Stadt und deren nächſte 
Umgebung hätte, nach der Meinung des Beobachters, 
die Erſcheinung nicht ſichtbar fein können, ſei viel⸗ 
mehr durch die Anhöhen bei Birglau und Leszez nnd 
die Waldung unſeren Blicken entzogen worden. 

— Kaſſenreviſionen. Behufs extraordinärer Revi⸗ 
fionen der unter der Königlichen Regierung zu Ma— 
rienwerder ſehenden Kaſſen in der Stadt wie im 
Kreiſe befindet ſich ſeit dem 7. d. M. Hr. Regierungs- 
Rath Haarland aus Marienwerder hier. 

— Bur Ziegeleifrage. Für die Beurtheilung der 
zur Zeit nicht bloß die ſtädtiſchen Vehörden, ſondern 
die ganze Einwohnerſchaft, ſoweit ſie Intereſſe an 
dem Beſitz und Vermögen der Stadt hegt und nimmt, 
beſchäftigenden Angelegenheit der Umgeſtaltung im 
Betriebe der ſtädtiſchen Ziegelei iſt es von Wichtig⸗ 
keit die Concurrenz zu kennen, welche im Laufe der 
Zeit der ſtädtiſchen Fabrik entſtanden iſt. Zur Zeit 
ihrer Neugründung in dem Jahre 1817 bis 1819 
war fie die einzige Ziegelei im ganzen Kreiſe, bei Bes 
ginn des Feſtungs⸗Baues wurden damals von der 
Fortification 2, aber nur zum eigenen Bedarf nicht 
zum Verkauf 2 Ziegeleien angelegt, von denen die 
eine auf dem linken Weichſelufer bei Piasken noch 
heute im Betriebe iſt, die andere hinter dem Grütz⸗ 
mühlenteiche bei der Lünette No. 2 eingerichtet, nach⸗ 
her aber abgebrochen wurde. Gegenwärtig beſtehen 

im Kreiſe Thorn, ſo viel wir wiſſen, noch Ziegeleien 
in: 1) Glinke, 2) Kaszezorret, 3) Lulkau, 4) Nielub, 
5) Przyſiek, 6) Roſenberg, 7) Rudak (Fenski), 
8) Szewo, 9) Lubianken, 10) Przezemno, 11) Rudak 
(Lewin Adolph Kaliſcher), 12) Zelgno, 13. Waldau 
bei Gremboczin; alſo mit der ſtädtiſchen und der 
Feſtungs⸗Fabrik im Ganzen 15 Ziegelbrennereien, 
von denen mehrere einen recht bedeutenden Abſatz 
haben. Außerdem noch 2 Ziegelhandlungen in Neu⸗ 
Kamionken und Schönſee. 

— Aeuagerie. Neben dem anatomiſchen und 
ethnologiſchen Muſeum des Herrn Mehlberg und der 
mit ihm verbundenen Kunſtausſtellung ſehr intereſſan⸗ 
ter und belehrender Glasphotographieen iſt auch 
noch der Beſuch der in der dritten Zeltbude auf dem 
neuſtädtiſchen Markte aufgeſtellten Menagerie zu 
empfehlen. Die Dreſſur der Bären, der ſibiriſchen 
und ungariſchen Wölfe, der Hyäne ꝛc. wird jeden 
Liebhaber ſolcher Schauſpiele befriedigen. Die größte 
Merkwürdigkeit, welche in dieſem Zelt gezeigt wird, 
iſt aber der Eskimo. Zwar ſind wohl nicht alle 
Landsleute deſſelben von ſo kleiner Statur, wie der 
ſich hier producirende, doch iſt deſſen Anſchauen ge: 
nügend, um ſich eine Vorſtellung von der Tracht und 
der Beſchaffenheit jenes Menſchenſchlages zu machen, 
und deshalb ſchon der Beſichtigung werth. 

— Kosten für einen Fund. Ein an den hieſigen 
ſtädtiſchen Schulen angeſtellter Lehrer hatte im Som- 
mer 1873 auf der Straße eine Weſte gefunden, lie⸗ 
ferte dieſelbe an die Polizei ab und glaubte damit ſeine 
Pflicht erfüllt zu haben und aller weiteren Beläſti⸗ 
gungen und Verbindlichkeiten enthoben zu ſein. Jetzt 
aber zeigt es ſich, daß dieſer Glauben nicht der 
wahre, ſondern nur ein Aberglauben geweſen iſt, 
denn mittelſt einer von der Kaſſenverwaltung des 
hieſigen Kreisgerichts unter dem 29. Auguſt 1874 
an den Finder erlaſſenen Verfügung wird derſelbe 
aufgefordert, in der Sache betr. das Aufgebot gefun⸗ 
dener Sachen das ihm zur Laſt fallende Pauſch⸗ 
quantum von 1 Sgr. 9 Pfg. ſogleich bei Vermeidung 
der Execution an den inſinuirenden Boten zu bezah⸗ 
len, welcher Anweiſung der ebrliche Finder denn auch, 
wie die der Redaction d. Ztg. vorgelegte Quittung 
nachweiſt, ſofort nachgekommen iſt. Auf irgend einer, 
wohl den meiſten unſerer Leſer unbekannten, aber 
doch rechtsgültigen formalen geſetzlichen Beſtimmung 
wird dieſe Verfügung ſchon beruhen, ob aber unſere 
Leſer das Beſtehen einer ſolchen Anordnung des Ge— 
ſetzes bewundern oder ſich darüber verwundern wollen, 
müſſen wir jedem Einzelnen anbeimftellen. Gewiß 
dient die Anwendung ſolcher Beſtimmungen nicht 

dazu, die Finder verlorener Sachen zur Ablieferung 
an die Polizeibeamten zu ermuntern. 

— Diebfahl. Die Bänke am Standbilde des 
Copernicus dienen, wie bekannt, Arbeitern, Flößern 
ꝛc. ꝛc. häufig als Ruheplatz, daß fie aber auch als 


vorgekommen, an welchem Tage einem auf der Bank 
eingeſchlafenen Arbeiter von einem andern ein Por⸗ 
temonnaie mit 1 Thlr. 25 Sgr. aus der Taſche ge⸗ 
nommen wurde. Aber der Feſtſteller der Sonne 
zürnte dem Taſchenkünſtler, er ließ den Schläfer bald 
erwachen, das an ihm verübte Unrecht entdecken und 
Verdacht gegen den richtigen Thäter ſchöpfen, der 
denn auch der Polizei zugeführt und ihm dort die 
noch unangegriffene Summe aus dem Munde, wo er 
ſie verborgen hatte, herausgenommen wurde. 

— Gefunden Auf der Polizei find als gefunden 
abgeliefert 1 Goldſtück von 20 Mark und ein mit 
Glasperlen geſticktes Kindertäſchchen zum Umhängen. 

— Aeteorologiſches. Die meteorologiſchen Beo— 
bachtungen, welche zunächſt den Zweck haben, die at⸗ 
moſphäriſchen Veränderungen an dem Stationsort 
feſtzuſtellen und aus den täglichen regelmäßigen No⸗ 
tirungen den Durchſchnittscharakter jener, alſo das 
Klima des Beobachtungsortes zu erforſchen, dienen 
auch dem weitergehenden wiſſenſchaftlichen Intereſſe 
der Erforſchung des Luftmeeres überhaupt, indem ſie 
für dieſe das Beobachtungsmaterial liefern. Aus 
Vergleichung der Ortsbeobachtungen laſſen 
ſich ſichere Schlüſſe auf die atmoſphäriſchen Vorgänge 
in dem Umfange machen, als ſich die Vergleichung 
auf einen größeren oder geringeren Theil der Erd— 
oberfläche erſtreckt. Neuerdings aber geht von dem 
Kriegsdepartement der Vereinigten Staaten N. A. 
durch den General Myer die Anregung zu Beobach⸗ 
tungen aus, welche die ganze Erde umfaſſen und 
in ein und derſelben Zeit angeſtellt werden 
ſollen. Während alſo bis jetzt bei jeder Sta⸗ 
tion nach der mittleren Ortszeit drei tägliche 
Beobachtungen in achtſtündigem Abſtand von ein⸗ 
ander genommen wurden (und auch ferner genommen 
werden), ſoll jetzt gleichzeitig, ohne Rückſicht auf die 
Tageszeit der einzelnen Stationen, eine tägliche Be⸗ 
obachtung in derſelben Minute auf den verſchiedenſten 
Punkten der Erdoberfläche gemacht werden. Dieſe 
findet nach der Ortszeit in Waſhington Morgens 7 
Uhr 35 Minuten ſtatt, zu welcher Zeit die Uhr in 
Liſſabon 11 Ubr 6 Min. Mittags, in Petersburg 
2 Uhr 44 Min. Nachm. zeigt. Dieſe ſimultanen 
Beobachtungen find ſeit einigen Jahren in den Ver⸗ 
einigten Staaten und in Canada bei 91 Stationen 
angeſtellt worden. Jetzt wird, wie bemerkt, das Netz 
über die ganze Erde ausgebreitet. Für Deutſchland 
bildet Leipzig den Mittelpunkt und der Director der 
dortigen Sternwarte, Herr Prof. Bruhns, hat auch 

die biefige Station in freun licher Weiſe eingeladen, 
ſich an dieſen gleichzeitigen Beohachtungen zu bethei⸗ 
ligen. Dieſer Aufforderung iſt der hieſige Beobachter 
bereitwilligſt nachgekommen, und ſeit dem 1. Septbr. 
d. Js. findet dieſe Beobachtung täglich Mittags 1 
Uhr 58 Min. ſtatt. 5 

— Uaturwiſſenſchaftliches. (Pflanzen auf dem In⸗ 
ſektenfang.) In der biologiſchen Sektion des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kongreſſes zu. Belfaſt hielt Dr. Hooker 
eine höchſt intereſſante Vorleſung über inſektenfan⸗ 
gende Pflanzen. Eine Anzahl wiſſenſchaftlicher Grö⸗ 
ßen wie Darwin, Hooker, Mellichamp aus Amerika 
u. A. m. haben Beobachtungen angeſtellt mit der 
Dionoea (Fliegenſchnäpper), Drosera (Sonnenthau), 
Sarracenia, Darlingbonia u. ſ. w. Die Beobachtun⸗ 
gen ergaben, daß, wenn eine Fliege oder ein Stück⸗ 
chen Rindfleiſch auf ein offenes Blatt dieſer Pflanzen 
gelegt wird, fo ſchließt ſich die „Falle“ ſofort, eine 
ſchleimartige Säure wird darüber gegoſſen und das 
Stück wird vollſtändig aufgelöſt und abſorbirt. 
Oeffnet fich das Blatt wieder, dann iſt die Ober- 
fläche trocken und für ein zweites Mal bereit. Wird 
ein Mineralſtückchen eingelegt, ſo ſchließt ſich zwar 
das Blatt, ein Verdauungsverſuch wird indeſſen nicht 
gemacht und das Blatt öffnet ſich bald wieder und 
wirft das Stückchen ab. Käſe wird nuc ſehr ſchwer 
verdaut und iſt nicht ungefährlich für die Pflanze. 
Dr. Hooker erzählte noch von vielen anderen Beob⸗ 
achtungen, von denen die meiſten ohne Schwierigkei⸗ 
ten von Jedermann angeſtellt werden können. Zu 
den von Dr. Burdon Sanderſon angeſtellten Beob⸗ 
achtungen bedarf es indeſſen einiger Apparate und 
das Reſultat der Beobachtungen Dr. Sanderſon's 
iſt in der That wunderbar. Nach dieſen giebt es 
Pflanzen, die Fleiſchnahrung verdauen und abſorbiren, 
muskulare Thätigkeit zeigen und eine Art Nerven⸗ 
ſyſtem beſitzen, welche die Thätigkeit controlirt. 


Das de: Deut chen Tlansallantiſchen Dampf: 
ſchiffahrte⸗Geſellſchaft (Adterekinie) in Hamburg 
gehörende Poſtdampfſchiff „Schiller“, Capitaln 
Thomas, welches am 20. Auguſt von hier 
abgegangen, iſt nach einer ſehr ſchnellen R:ife 
von nur 11 Tagen (von der Elbe ab gerechnet) 
am 31. August 6 Uhr Abends wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Das der Deulſchen Trausatlantiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft (Adler-Linie) in Hamburg 
gehörende Poſtdampfſchff „Goethe“, Capile in 
Wilſon, trat am 3. September ſeine ſiebente 
Reife mit voll beſetzten Cajüten und 197 
Zwiſchendecks.Paſſagieren, ſowie Poſt und voller 
Ladung von Hamburg direct obne Zwiſchenhäfen 
anzulaufen nach New. Mork an. 


Getreide- Markt. 

\ den 8. September. Georg Hirſchfeld., 

Weizen matt, nach Qualität 58 —64 Thlr. per 
2000 Pfund. 

Erbes flau, 50—54 Thlr. per 2000 Pfb. 

Erbſen 


Chorn, 


ohne Angebot, Preiſe nominell. 


Nübkuchen 2½—2¾8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 26 thlr. 


Telegraphischer Börsenvericht. 
Berlin, den 8. September 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 941½1 


Warschau 8 Tage 94 ½ 
Poln. Pfandbr. 5% ũ 801/, 
Poln. Liquidationsbriefe . . . 69 
Westpreuss. do 4% „ a 96 77 
Wesiprs do. 4½% 401 ½ 
Posen. do. neue 4% 95% 
Oestr. Banknoten PR) 
Disconto Command. Anth. 189 ⁰ 
Weizen, gelber: 
Septbr.-Oclbb nen. Be 
April-Mai 194 Mark — Pf. 
Roggen: 
loco. 5 8 
Sept.-Octobr. . . . . , 5 481,5 
Octbr -Novbr.. . . . . 4775 
April-Mai 143 Mark — Pf. 
Rüböl: 
Septbr.-Oetbr. 171% 
October-Novbr. r. — 177 
April-Mai 56 Mark — Pf. 
Spiritus: 
on ey nes nr 
September 2327 
Septbr-Octhr. Da gi 23— 4 


Preuss. Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


— — — — e — 
Jonds- und Producten-Börfen. 
Berlin, den 7. September. 

Gold p. p. 

Imperials pr. 500 Gr. 467 G. 
Oeſterr. Silbergulden 96 ¼ bz. 

do. do. ½ Stück! 95 bz. 
Fremde Banknoten 99 / bz. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 999/60 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 9434 bz. 

Die Stimmung für Getreide war heut luſtlos 
und ſowohl Weizen, als auch Hafer auf Termine 
konnte man ein Geringes billiger als vorgeſtern 
kaufen. — Für Roggen blieben dagegen die Preiſe 
behauptet. — Der Verkehr auf Termine wie auch in 
loco Waare, hielt ſich in ſehr mäßigen Grenzen. 
Gek. 31,000 Ctr. Weizen, 3000 Ctr. Hafer. 

Rüböl war wenig begehrt und die Preiſe blieben 
ohne Beſſerung. Gek. 7800 Ctr. — Mit Spiritus 
war es feſt, aber nur die Preiſe für die nahen 
Sichten vermochten ſich dabei etwas zu heben. Gek. 


60,000 Liter. 

Weizen loco 60—77 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 55—68 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 


fer loco 55—64 Thaler pro 1000 Kilo n. 
Qualität gefordert. ach 


Erbſen, Kochwaare 76—79 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 72—75 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17 thir. bez. 

Leinöl loco 22 ½ ö thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ thlr. bez. 

Spiriius loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
26 ꝗhlr. 18 —20 ſgr. bezahlt. 

Danzig, den 7. September. 

Weizen loco iſt heute in neuer Waare zu unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt worden und ſind 230 
Tonnen im Ganzen umgeſetzt. Bezahlt wurde für 
Sommer⸗ 132, 136 pfd 62 thlr., bezogen 133 pfd. 
60 thlr., hellfarbig 125, 128/9 pfd. 60 thlr., bellbunt 
128, pfd. 64, 65 thlr., 130 pfd. 66 ½ thlr., hochbunt 
und glaſig 133 pfd. 67½ thlr., 132 pfd. 68 thlr., alt 
hell 126 pfd. 72 thlr. pro Tonne. Termine feſter. 
Regulirungspreis 126 pfd. bunt 68 thlr. 8 

Roggen loco matter, bei reichlicherer Zufuhr für 
126 pfd. 54 thlr., 129 pfd. 56% thlr., 127/8 pfd. 56½ 
thlr. pro Tonne iſt für 25 Tonnen bezahlt worden. 
Termine ſtille. Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. 
— Gerſte loco kleine 106 pfd. 54 thlr., große 113 
pfd. 58 thlr. pro Tonne bezahlt. — Rübſen loco 
matter und zu 77½ thlr. pro Tonne verkauft. Ter⸗ 
mine nicht gehandelt. Regulirungspreis 77½ thlr. 
— Raps loco iſt mit 78, 78½ kthlr. pro Tonne bez. 
Umſatz 105 Tonnen. 


Breslau, den 7. September. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. 

Weizen nur feine Qualitäten gut verkäuflich, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 6 / 7% Thlr., 
gelber mit 661 Thlr., feinſter milder 7¼12 Thlr., 
— Roggen bei ſchwachem Angebot etwas höher, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm 5¼—6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwach preishaltend, 
bezahlt per 100 Kilogramm neue 5 ½ bis 57/12 Thlr., 
weiße 5/½—6 Thlr. — Hafer mehr beachtet, 
per 100 Kilogr. neuer 5 —5/2—5½ Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais niedriger, per 100 Kilogramm 
5¼—51½¼ Thlr. —Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 
6½— 6% Thlr. — Bohnen geſucht, bezahlt per 100 
Kiloar. 7/8 —8 Thlr. — Lupinen gut behauptet, 
per 100 Kilogr. gelbe 4/8 - 5½ Thlr., blaue 47 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten gut behauptet. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8 Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf. bis 7% Thlr. 

Rapskuchen lebhaft gefragt, pr. 50 Kilogramm 
73-76 Sgr. 

Le inkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Station Tborn. 


7. Septbr. Bir Tom. Wind. J 
2 Uhr Nm. 335,57 13,7 W w. 
10 Uhr Ab. 335,98 10s Wi w. 
8. September. 
6 Uhr M. 336,18 8,6 m. 


Waſſerſtand den 8. September — Fuß 11 Zoll. 
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ab ein größeres Zimmer am Neuſtädti⸗ 
ſchen Markt oder in der Nähe deſſel⸗ 
ben zur Benutzung als Schulklaſſe fü: 
die Elementar⸗Mädchenſchule. Offerten 
ſind bis zum 15. September er. einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 31. Auguſt 1874. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des am 12. 
April 1873 zu Chelmonie verſtorbenen 
Pfarradminiſtrotors David Reis! i 
eingeleitete erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Verfahren iſt beendet. 

Thorn, den 2. September 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

. 1. Abtheilung. 


Wir hatten wieder fo oft Gelegen— 
heit wahrzunehmen, daß Arme, die von 
uns bereits Unterſtützung erhalten ha⸗ 
ben, dennoch von Haus zu Haus weir 
ter betteln. 

Wir ſehen uns wiederholt veranlaßt 
unſere geehrten Mitglieder ſo dringend 
als höflichſt zu erſuchen, keinem um 
Almoſen anſprechenden Armen eine Un- 
terſtützung zu gewähren, ſonſt wird es 
uns unmöglich, die Tendenzen des Ver⸗ 
eins zu erhalten. 

Es wird Jeder durch den betreffen⸗ 
den Monatsvorſteher, der die Verhält⸗ 
niſſe des Armen genau prüft, nach Bes 
dürftigkeit genügend unterſtützt und be⸗ 
ruht jede andere Angabe Seitens der 
Bettler auf Unwahrheit. 

Die Abfertigung der Armen findet 
täglich präciſe um 11—12 Uhr Vor⸗ 
mittags und 2—3 Uhr Nachmittags 
im Gemeindehauſe ſtatt und erſuchen 
wir die geehrten Mitglieder, ſämmt⸗ 
liche an ſie herantretende Arme dort⸗ 
hin zu weiſen. 

Thorn, den 6. September 1874. 

Der Vorſtand 
des Vereins gegen Hausbettelei. 
D. Wolff. Jan Moskiewiez. 
Adolph Jacob. 


Vielſeitig ausgeſprochenen Wünſchen 
gegenüber, theile ich hierdurch mit, daß 
mein Colonial u. Delicateß⸗Waarenge⸗ 
ſchäft nicht auflöſen werde, ich habe 
mein Lager bereits beſtens aſſortirt u. 
bitte um fernern geneigten Zuspruch. 


Inſerate. J 
Bekanntmachung. 
Wir ſuchen vom I. Oetober d. J 


Neuſtädter 
Markt 
Mehlberg's 
berühmtes aua 
tomiſches patbo 
logiſches und 
etmelogiſches 


Muſenm 
ſowie die belieb⸗ 
ten Glasphoto⸗ 
raphien⸗Kunſt⸗ 
Ausstellung, geöffnet von Morgens 10 
Uhr bis Abends 10 Uhr. 
Entree 5 Sar. 
Wegen Geſchäftsübergabe offerire ich 
Leinwand in Stücken unter Fabrik. 


preiſen. 
W. Danziger, 
neben Wallis. 


Voträthig bei Ernst Lambeck: 


Die 
einfache Puchſührung 
zum 
Selbſt-Anterrichte. 

Eine klare, leichtderſtändliche Lehre der 
Buchführung, ganz populär und mit 
Beobachtung beutiger Uſancen 

verfaßt von 
Oscar Klemilch. 
Director der Handels-Academie in Dresden. 
. Auflage. Preis 18 Sgr. 
Das Buch enthält eine wirklich 
volksthümliche Lehre der Buchführung, 
leicht begreiflich und von dem Grundſatz 
ausgehend, daß es in faſt allen Fällen 
zwecklos iſt, wenn Laien die doppelte 
Buchführung erlernen, ohne vorher die 
Kenntniß der einfachen erlangt zu haben. 


150 halbfette 


Hammel 


ſtehen im Dom. Trzeianek (Landen) 
pr. Brieſen Wſtpr. zum Verkauf. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 


Mehrere hundert Flaſchen 


Roth- und Aheinweine 


habe ich für Rechnung eines auswärti⸗ 
gen Hauſes zu verkaufen. 


W. Böttcher. 


Friedrich Schulz. 


Himbeer ⸗Fimonaden⸗ 
Eſſenz 

von friſchem Saft empfiehlt 
Max Kipf. 

Frucht⸗Einmach⸗Eſſia bei Horstig. | 


Préférence-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei 
Ernst Lambeck. 


tt“ freundliche und ſchöne Fa⸗ 


milie wohnungen find vom 1. Mit ca. 6000 Illustr., 40 — 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt- u. Tonbild. in brill. Austattung. 
— - — una —— r—ꝛZ:;˙e f — ——ũ ͤ ͤ ͤ nn nn nn nn 


October er. auf Gr. Mocker zu ver 
miethen. I Sichtau. 


bei Ernst Lambeck: 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


f 
Ä 
Ä 


In Heften von je 3 Bg. in hoch 4°. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage er,sh. ein Heft 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 


| Auflage 25,000 | 


beehrt ſich, den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


Herbſt- u. Winter⸗Stoffen 


in wollenen, halbwollenen, ſeidenen und halbſeidenen Geweben, 
ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt gleichzeitig das Neueſte von 


Rädern, Paletots, Jaquetts, 
Sammt⸗Piecen, 
Gewirkten Long-Chäles, 


zu den billigſten Preiſen. 
Muſter ſtehen ſtets zu Dienften. 
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Auflage 2000 . Eine neue Subscription == ge 25,000 
eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Illustr. Konversations- 
Lexikon für das Volk. 


= Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend 2 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 
Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, france. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 
Leipzig, den 6. September 1873. 
Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener’sche Zeitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 
ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattnng zu dem Vollendet- 
sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 


| Auflage 25,00% 


gen 


Aktien-Gesellschaft 


Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik ſind nunmehr beendet. 
auf unbelegte 


Eryſtall⸗Spiegelgläſer 


128 € 8 ohen 99 E28] aoqmegdeg f sid wondiIsgug ueisde deb uoA puls usuefuesad 


Alle Beſtellun⸗ 


Hofer ächt Vayriſch Bier, 

Königsberger, (Brauerei Por 
„nah, € Scirfferbeder), 

Görlitzer Actien-Vier, 

Grätzer flaſchenreif, 

beſtens in ſchöner Qualität empfoblen. 

Carl Spiller. 

Eine ganz neue friſche Sendung 


5 Handſchuhe in allen Größen 
feiner empfehle à Paar 70 1 5 


Hermann Dressler jun. 
vis-a-vis Herrn Willimtzig. 


2 braune, ſtarke 
Vie 


Wagenpferde 

ſteben in Trzcianen 
(Landen) bei Briefen zum Verkauf. 
Zum bevorſtehenden Neu- 
jahrsfeſte empfehle ich in 
großer Auswahl 
Rarten- u. Wunſchhogen 


mit hebräiſchen Inſchriften. 
B. Westphal. 


Villigſte Tageszeitung. 
„Elbinger Poſt“, 


erſcheint täglich, koſtet nur 
15 Sgr., frei ins Haus per 
Briefträger 18% Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Kai⸗ 
ſerlichen Poſtanſtalten, die Land⸗ 
briefträger und die Agenten der 
„Elbinger Poſt' jederzeit ent- 
gegen. 


2 Gondeln. Kahn, 1 ſtarker Hand» 
wagen, Spinde, Tiſche, Bettſtelle, 
Sopha, verkaufe ich umzugshalber zu 
billigen Preiſen. g 

Carl Leichnitz, 
Gaſtwirtb a. d Weichſel. 


Fünf Jahre litt ich an Magen⸗ 
krampf und Hämorrhoidal- 
beſchwerden. Von dieſem 


hartnäckigen Leiden befreite mich 
Herr Apoth. Joseph Deibert 


in Franſfurt a. M., alte Rothe 
hofſtraße Nr. 2, was ich hiermit 
öffentlich dankend zur Kenntniß 


bringe. 
Mainz. Albrecht Fiſcher. 


Ich warne hiermit Jedermann, von 
meiner Frau Pauline Brock irgend 
welche Sachen abzukaufen, noch ihr auf 
meinen Namen etwas zu borgen, da 
ich für nichts aufkommen kann. 

Eduard Brock, 
Bäckerſtr. 249. 


1 Einen erfahrenen verh. 
Gärtner ſucht ſofort oder 
Martini er. 

Berghoff bei Oſtrometzko. 
Perſönliche Vorſtellung nothwendig. 
Ein Hofverwalter, der deutſchen und 

polniſchen Sprache mächtiß, wird von 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs-Saden 
(im Gebiete des Preuß. Landrechts). 


Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde ⸗ 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


U 7 
RNohgläſer zu Bedachungen, ſowie Fußbodengläſer 
in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effeetui , wovon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen 


jetzt ab geſucht für das Gut u 

bei Thorn. Er 
Ein junges Mächen aus anſtändiger 

Familie, die gute Handarbeit verſteht 


— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 
3) Vom Wechſel und der Anw 


Nebſt einer Reihe von 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintr 


Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, 
Konkurſe. 


die nöthige Erläuterung, bisweilen d 


einen Abſatz von Tauſenden und abe 
verſchafft. 


und Leiſtungefähigkeit 
(H. 61634.) 


rungen auf gerichtlichem Wege, zum felbitftändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, ſowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 
2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Segqueſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 


4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 


Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 


(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 
Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 


des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſiſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — baben demſelben bereits 


Von der 


eiſung. 
Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 


agungs⸗Geſuchen ꝛc. c. — Ferner 
Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 


urch Beiſpiele erklärt, die Angabe 


rmals Tauſenden von Exemplaren 


Haud-Dreſchmaſchinen und Göpelwerke 


are 1 
oberbeſſerter und verſtärkter Conſtruction in zweitheiligen Eifenguf: und Roth⸗ 


guß Lagern laufend. 


Jutterſchneid⸗Maſchinen 


in 10 verschtesenen Sorten von bewährter Güte liefert unter Garantie für ſolide Arbeit, Dauerhaftigkeit des V 


o in 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 
befördert Annoncen aler Art in 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe. 


der Zeitungs-Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 


nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 


——— 


92 Prov. Naſſau. 


g 
Die Jabrik landwirthſchaſtlicher Maſchinen & Eiſengießerei 


Minerva⸗Hütte A. Grimmel & 
Solide Agenten erwünſcht. Cataloge gratis. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 
Der 
ungen Damen 


Gel el aſtsbüchlein. 


Ein Magazin 


es Wiſſenswürdigſten für Beſuch 
und Unterha tung von großen und 
kleiuen Gſellſcha ften. 


Nebſt 
iner Beigabe von Stammbuchauf 
ätzen, mythologiſchen Eiklärunge, 
ind Notizen über verſchiedene ander 
ügzliche und angenehme Gegenſtände 
Herausgegeben von 
J. B. M. v. 5 

it eleg: Umſchlag in Farbendruck 

5 Preis: 15 Sar. 
(Naumburg, Sr. Regel.) 

Der reiche Jahalt dieſes Buch e 
bietet für junge Damen die inter 
eſſanteſten Anregungen zur Gntfal- 
ung von Unterhaltungsgabe un 
Weltgewandtheit, und iſt derſelbe 
auch den Anforderungen der Gegen 
wart ganz entſprechend gewählt. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


erhält Stellung, zur Unterftügung der 
Hausfrau, aufs Land. Durch das Ver⸗ 
miethungs⸗Comtoir Bäckerſtr. 249. 
St. Makowski. | 
Zwei Ubrmader« Gehilfen finden 
dauernde Beſchäftigung bei 
Uhrmacher Hampel 
. 70 
Schülerinnen für das Putzfach wer“ 
den angenommen bei 
J. Mallon. 


Schuhmacher 


auf Herren«, Damen- und Kınder-Stie/ 
fel fioden dauernde Arbeit bei | 
A. Wunsch. 


Ein oder auch mehrere 
Penſionaire finden freundliche Auf“ 


nahme bei Itrenger Aufſicht; Nähere 
in der Wallis'ſchen Buchhandlung. 


(ei möbl. Zimmer nebit Kabinet iſt 
für 1 auch 2 Herren vom 1. Oe 

tober zu vermiethen. Culmerſtraße 342 

1 Trerpe. 5 

1 Wobnung von 7 Zimmer nebſt Zu 

behör iſt vom 1. Oktober zu verm⸗ 
Carl Lehmann, Neuſtadt. 


(Ei Pferdeſtall it vom 1. Dcrobet 
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zu vermiethen bei A. Wernich 
meritroße. 
E Wobnung von 3 Zimmern um 
Zubebör wird geſucht. Von wem! 
ſagt die Expeded. d. Ztgl 


